
Sänger-Gebote

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 6 (1880)

Heft 28

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-424787

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-424787


L Su foltjt nur an eine einjige harmonie
glauben.

harmonie in allen SDingen!
SBo fie feî)lt, ift tein (gelingen.
Siebet grob unb bod) bûtmontfd),
SUS gefdjtiffen babülonifd).

D. Su foUfi Seine Stimme nidjt eitel

gebrauten.

^>aft SDu eine ftarîe ©timme,
SDonn're nidjt in SDeinem ©rimme,

3minge burd) ©ejaudjj unb Sieber

3ebe Suft jum gludjen nieber.

IIL Su fottft 6ing> unb ©ängerfefte
tjeiligen.

©ängertage follft SDu feiern

3tid)t mit ©urgeln ober Seiern;
9lur ba§ ©djönfte nur baS S3efte

©ei SDtt gut jum ©ängerfefte!

Zàn$ct>(&cbt>tc.
IV. Su follft £aI3 unb Sâfjne efjren, auf

bafj e8 wofjt Hinge.

Sïidjt bom ©ingen, bod) bom bauten"
Sangen 3°bne an ju faulen,
Unb beS £alfe8 jarte Jpöblen,

O, berbirb fie nidjt mit Oelen"!

V. Su follft ben Çerrn Sireftor" niajt
tobten.

SBiHft SDu fbi|en nidjt bie Obren,
9We SJtüfje gefjt bertoren;
Unb ben ÜJtann, ber SDid) roiU fübren,
SBirb beftimmt ber ©djlag nodj rühren.

VI. Su foflft leine SnWoftgïeiten treiben.

SBie beS SebenS Sßulfe fdjlagen

&at ber Statt bas Sieb ju tragen;
Statt ju bredjen ftdj erfredjen:
UnbefdjreiblidjeS S3erbredjen

VII. Su fonft feine Raufen fteblen.

Sßaufen, bie nidjt borgefdjrieben,

SDarf ber 23rabe niemals üben;
©tets gemiffenbaft unb beiter

pübfe burdj bie Stotenleiter.

M. Su follft leine falfajen Sone geben.

gfalfdjbeit, biefe roobibefannte,

(Stuig frifdje |)ôïïentante :

SBo fie bertfdjen roiU beim ©ingen,
SJcödjten $obf unb §erj jerfprtngen.

K. Su foUft niajt begebren Seines Nädjften
(ïfjrenbreté.

£at SDein fjreunb ben SretS erfungen,

Sitte, freu' SDid) ungejroungen ;

©topfe ©einen böfen ©djnabet
Sieber mit geftoidter ©abel.

^ângerfellE^ bts eßifaraen Äerrn Bürgers Salomon ^offenßus.*)

Slein, aber fo ein ©ängerfeft,

SaS ifi! pofc §immelerben!
SBaê ba ti bodj für Sachen gibt,

'S ift jum Säfcdjöpfig roetben!

SJlan roeifj bodj aud) nie roo unb mann,
Slber roa8 ba gotjt, ba8 ift bann

SBafjttjaftifl auë bem Sljierbud).

3a roofjl, fo ift**; idj fjab' erlebt

©in fo ein ©tüd grab tjeute,

(Si ift jroar gat nidjt etroaê fdjlimm'8,
Slidjt bab ti midj gereutet

3a reu'n ein §unb an einem ©eil

'© ift etroaê ©djön'8 im ©egentfjett,

3dj fag'ê, roenn ujr roodt lofen.

SBit afsen j'^mbiè beut baheim,

§amme mit Depfelftûctli,

Stauf aben madjt' idj, roie geroobnt,

3m ©otgenftubl mein Stüdli.

3dj fagt' ben 3ungen, bleibt nur biet,
Unb fpielt iljr ungenirt filaoicr,
3dj fdjlaf nui um fo ringet.

ftämüdj bet (Sinte oon ben §errn,
SDer fpitlt, '8 ift eine greube,

SaS ïïîari tjat ti audj geletjrt,
©ie tönnen'8 gleid) gut Seibe.

Sa fpielen fte bann öppenbie,

SBierbânbig meiftené, aber roie!

3& fo! baê mufi man g'bören!

Sllfo id) fdjlief beim ©pielen ein,
Unb tjört* im ïrautn bie ïone.
Sa roirb e8 ftill, idj roadje auf
Unb jeçig fommt bai ©djöne:
©tatt ibrer jroei feb* id) ein 93aar;

©ie halten ftdj umarmt fogar,
Unb lüften ftdj nadj Stoten I

Sa fatjr' idj brein : §err ©ängergaft,
SBa8, lommen ©ie mit afen?

Unb SJtati, Su, Su fdjämft Sidj nidjt,
Unb Ijaft Sidj tûffen laffen?

3a rooll Su tommft mir berrenroeg

68 g'&örten Sir beigoftlidj ©àjlâg;
SJtarfdj mit Sit überaufen!

Sa fagt' er: 3ä< Ê«r Stodenbuj,
©ie muffen benn nidjt meinen,

Safj idj ba nur fo nàufen roodt',

3dj bin ein lein fo einen!
3dj lieb' in ooUem drnft bie» Äinb,
Unb ti ift gtab roie idj geftnnt;
©agen ©ie nur grab îlmen!

3aä, fagt' idj, balt, mein lieber ^err,
SJtan roitb nidjt nut fo muffen;
SJlan roirb bann goppet audj juetft
Slodj etroa8 bürfen roiffen!

Sa bat et mir bann aufgefagt,

gaft fdjämt'8 midj an, bab tdj gefragt,

©o oornebm tarn e8 aufen.

Sa8 SJtari gibt 'ne reidje grau,
ßann präebtig einen fiçen;
3e$t fag' idj, fo ein Sängetfeft,
SBaê einem ba8 tann nüfcen!

3d) rooüt' nur, '8 ift beim eidjer roabr,

'© roär ©ängerfeft audj über'8 3abr,
'© tarn' bann oieUetdjt an'8 ©titli.

*) 3u« bet ,©fingetftft'3«tung" »on Eeonbatb Steinet.

ftStteti ©äg, Stägel, roettift Su lieber en 33afftft obet en Stenotift?

Kögel. 3a, ba brudji mi nüb lang j'b'ftnne! Stotürli en 5ktfftftl
Sjjneri 93itti, roarum?

Kogel SBeifdjt, en »afftjt ifi oiel buurbafter!

<-<£= j&abisfaits an ^lanisfaus.

©onbern be8roeggen ettläte idj baê ©ebfang ber gereinSmenfdjbeib

tutdjaus für gebotgobteê unb geifdjtlidjteit jurroiber.
3« ber ganfen Statubr ftnt eben jetodj gtab bie 3'ngfögel, 3et8li'

SJtai8li, Siebetlidje ginggeit u. f. ro. roeiterfdj : bie leudjtftnnigften 3ufamnten<
tottier in ©engetfeftifttarionen obne Siegelion, roo barneben8 aberfdj bie

flreien, Stapen, Noblen, Sreu&froerfajnäpel unb Sladjtbeuel (nidjb Sladjrigälet)
unb Sumpfapfen nidjb ftngen tuen, apet ©epetet unb SBfalmen beraub*

platfdjen oter te^erferflügte blaberen, in frombaren SBintlen, ©loftergemeuer
unb Aitfdjtürmen. 3" tiefem 3i»n unb ©cifdjt roirb idj brebigen am
©ontig, roa8 meine ©djööfe mit ©ammt ben oerbodten meer erbauelt alf
100 SBetjgefenge unb bal8oetbrecberifdje Sttütter.

S3eftt ©tübb.
3>in

äBeitern îejçt fiebe in ber &tnoncen'£eüage.

»rieffafir« btt ««»aftioB.
Tergchiedenen : Ç«ute wirb leine «ubienj frtbtiït. ©pSter mirb'« fd)oner!

Abonnements auf den Nebelspalter44
für die Monate Juli Dezember werden à Fr. S. SO

franko für die Schweiz, für das Ausland mit Porto-
Zuschlag entgegengenommen von allen Postämtern und

Buchhandlungen, sowie von uns.
Erneuerungen bitten wir gefl. rechtzeitig

aufgeben zu wollen.

Die Expedition.

J&tejit eine 3tnnottcett Beilage.

I. Du sollst nur an eine einzige Harmonie
glauben.

Harmonie in allen Dingen!
Wo sie fehlt, ist kein Gelingen,
Lieber grob und doch harmonisch.

Als geschliffen babylonisch.

U. Du sollst Deine Stimme nicht eitel
gebrauchen.

Hast Du eine starke Stimme.
Donn're nicht in Deinem Grimme,

Zwinge durch Gejauchz und Lieder

Jede Lust zum Fluchen nieder.

III. Du sollst Sing- und Sänger- Feste

heiligen.

Sängertage sollst Du feiern

Nicht mit Gurgeln oder Leiern;
Nur das Schönste nur das Beste

Sei Dir gut zum Sängerfeste!

Sänger-Gebote
IV. Du sollst Hals und Zähne ehren, aus

dah es wohl Muge.

Nicht vom Singen, doch vom Maulen"
Fangen Zähne an zu faulen,
Und des Halses zarte Höhlen,

O, verdirb sie nicht mit Oelen"!

V. Du sollst den Herrn Direktor" nicht
tödteu.

Willst Du spitzen nicht die Ohren,
Alle Mühe geht verloren;
Und den Mann, der Dich will führen,
Wird bestimmt der Schlag noch rühren.

VI. Du sollst keine Taktlosigkeiten treiben.

Wie des Lebens Pulse schlagen

Hat der Takt das Lied zu tragen;
Takt zu brechen sich erfrechen:

Unbeschreibliches Verbrechen

Vll. Du sollst keine Pausen stehlen.

Pausen, die nicht vorgeschrieben,

Darf der Brave niemals üben;
Stets gewissenhaft und heiter

Hüpfe durch die Notenleiter.

VW. Du sollst keiue falschen TSne geben.

Falschheit, diese wohlbekannte.

Ewig frische Höllentante:
Wo sie herrschen will beim Singen,
Möchten Kopf und Herz zerspringen.

IX. Du sollst nicht begehren Deines Nächsten

Ehrenpreis.

Hat Dein Freund den Preis ersungen,

Bitte, freu' Dich ungezwungen;
Stopfe Deinen bösen Schnabel
Lieber mit gespickter Gabel.

Sävgerfestlbd des ehrsamen Kenn Burgers Salomon Aolenbuz.*)

Nein, aber so ein Sängersest,

Das ist! potz Himmelerden I

Was da es doch für Sachen gibt,

'S ist zum Lätzchöpfig werden!

Man weiß doch auch wie wo und wann,
Aber was da goht, das ist dann

Wahrhastig aus dem Thierbuch.

Ja wohl, so ist's: ich hab' erlebt

Ein so ein Stück grad heute,

Es ist zwar gar nicht etwas schlimm's,

Nicht daß es mich gereute I

Ja reu'n ein Hund an einem Seil
'S ist etwas Schön's im Gegentheil,

Ich sag's, wenn ihr wollt losen.

Wir aßen z'Jmbis heut daheim.

Hamme mit Oepfelstückli.

Drauf aven macht' ich. wie gewohnt,

Im Sorgenstuhl mein Nückli.

Ich sagt' den Jungen, bleibt nur hier,
Und spielt ihr angenir» Klavier,

Ich schlaf' nur um so ringer.

Nämlich der Einte von den Herrn,
Der spielt, 's ist eine Freude,

Das Mari hat es auch gelehrt.

Sie können's gleich gut Beide.

Da spielen sie dann öppenoie,

Vierhändig meistens, aber wie!

Jä soi das muß man g'hörenl

Also ich schlief beim Spielen ein.
Und hört' im Traum die Töne.

Da wird es still, ich wache auf
Und jetzig kommt das Schöne:

Statt ihrer zwei seh' ich ein Paar;
Sie halten sich umarmt sogar,

Und küssen sich nach Noten I

Da sahr' ich drein : Herr Sängergast,

Was, kommen Sie mir asen?

Und Mari, Du, Du schämst Dich nicht,

Und hast Dich küssen lassen?

Ja woll I Du kommst mir derrenweg

Es g'hörten Dir beigostlich Schläg:
Marsch mit Dir überausen!

Da sagt' er: IS, Herr Rollenbuz,
Sie müssen denn nicht meinen,

Daß ich da nur so näusen wollt',
Ich bin ein kein so Einen I

Ich lieb' in vollem Ernst dies Kind.
Und es ist grad wie ich gesinnt;
Sagen Sie nur grad Amen!

Jää. sagt' ich, halt, mein lieber Herr,
Man wird nicht nur so müssen:

Man wird dann goppel auch zuerst

Noch etwas dürfen wissen!

Da hat er mir dann aufgesagt,

Fast schämt's mich an, daß ich gefragt,

So vornehm kam es ausen.

Das Mari gibt 'ne reiche Frau,
Kann prächtig einen sitzen,-

Jetzt sag' ich. so ein Sängersest,

Was Einem das kann nützen!

Ich wollt' nur, 's ist beim Eicher wahr,

'S wär Sängersest auch über's Jahr,
'S käm' dann vielleicht an's Gritli.

") Au« der .SSngerfist-Zàng' von Leonhard Steiner.

Ehaeri. Säg. Rägel, wettist Du lieber en Bassist oder en Tenorist?

ASgel. Ja, da bruchi mi nüd lang z'b'sinne l Natürli en Basfist I

Ehnert. Bitti, warum?

Stii»el. Mischt, en Bassist ist viel duurhafter!

Ladislaus au Stanislaus.

Sondern desweggen erkläre ich das Gehsang der Fereinsmenschheid

turchaus für gebotgodtes und geischtlichkeit zurwider.

In der gansen Natuhr sint eben jetoch grad die Zingfvgel, Zeisli-
Maisli, Liederliche Finggen u. s. w. weitersch : die leuchtsinnigsten Zusammen»

rottler in Sengersestifitaxionen ohne Regelion, wo darnebens abersch die

Knien, Rapen, Tohlen, Kreutzkwerschnävel und Nachtheuel tmchd Nachtigäler)
und Dumpsapsen nicht» singen tuen, aper Gepeter und Bsalmen herauß-

platschen oter ketzerserflügte bladeren. in srombaren Winklen, Glostergemeuer
und Kirchtürmen. In tiefem Zinn und Gcischt wird ich bredigen am
Sontig, was meine Schööse mit Sammt den verbockten meer erbauelt als

IVO Wetzgesenge und halsverbrecherische Trüller.
Pesti Grühß.

Tein

Wettern Text siehe in der AnnoucenBellage.

«rtefkaste» d-r «»»«?«»». >^->

V«zr»od!va«i>ei»t Heute wird keine Audienz ertheilt. Später wird'S schöner!

tur àis Nouatv Fait Vv»«i>»î»«i? vsràoo à D'r. S. Sv
tur àis Svdvsl-, Mr à mit ?»rt«-

glltASA«ZQAgll0mmöll vou àllôll ^»»tâ»»t«sr>» uuà

»«««»»aäl««»;«», sovie vou aa».
I5rov»»vruliN«i» bitten vir Asti. r«s«I»t»vttl»z' auk»

Aöbou su vollsu.

vis Expédition.

Hiez» eine Annonce« -Beilage.
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